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Geleitwort der Gemeinde Extertal

Ein besonders düsteres Kapitel in der Geschichte Deutschlands

Generationen zu verankern.
lch empfinde es als Verpflrchtung, dass die Erinnerungen an dre
jüdischen Familien In Deutschland und die Ereignisse unter den
Nationalsozialtsten für die Nachknegs- und die folgenden Gene-
rationen dokumentiert werden.
Mit der Ermordung von über sechs l\,4illionen Juden sind auch

jüdischer Familien liegt inzwischen vor.
Die Ubersetzung der Biografie der Familie Schleyef soll ein wer-
terer Beitrag zurAufarbeitung der örflichen Geschichte Extertals
sein. Wie diese Familie ihr Schicksal erlebte schildert der Sohn
Ernst Schleyer überaus eindrucksvoll. So wird diese Bjografie
zum Zeugnis des Unfassbaren, zum Beispiel einer starken Fa-
milie, aber auch zum Fenster jüdischen Brauchtums jm Allge-
meinen.

Die Bösingfelder Familie Schleyer ist eine Familie wie viele an_
defe, bis sie das untef den Nazis nicht mehr sein darf. So war
Familienoberhaupt Heinrich Schleyer Sanitätsoffizier im Ersten
Weltkrieg und ab der Jahrhundertwende 35 Jahre Hausazt in
Bösingfeld. Er beteiligte sich aktiv am gesellschafttichen Leben
des Ortes. Kulturelles Leben, insbesondere die pflege der Haus-
musik prägte das Familienleben

niert und systematisch entrechtet.

lvlöge drese Biografie dazu beitragen, dass unsere ehemaligen
jüdischen l\4itbürger in Erinnerung bteiben.

lch danke Rebecca Stolz für die übersetzung, der Gesellschaft
für chnstlich jüdische Zusammenarbeit Detmold für die Finanzie-
rung und der Familie Schleyer für die Freigabe der Rechte_ l\.4ein
besonderer Dank gilt zudem unserem Gemeindearchivar Bernd
Heise für die Gesamtrealisierung.

Bürgermeistef
Hans Hoppenberg
im September 2013
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Vorwort

Dre von Elieser (Ernst) Schleyer 1988 auf hebdisch verfasste Ge-
schichte seiner Familie ist eine wichtige und eine nohvendige Ergän-
zung zu all den Untersuchungen und Forschungsergebnissen über die
Juden im Extedal, wie sie 2010 zusammenfassend daruestellt wurden-1

Hiervernehmen wirdie Stimme aus einer betroffenen Familie. Hierwird
geradezu beispielhaft für die Geschichte der Judenheit in Deutschland
erzählt, wie eine Familie Fuß fasst, sich integried und sich eine geach-
tete Position erarbeitet; wie sie dann nur knapp der Vernichtung ent-
geht und ins Exil gekieben wird und wie sie sich in Palästina eine neue
Existenz schaffl und am Aufbau des jungen Staates lsrael mitarbeitet

Ergänztwerden die Erinnerungen zum einen durch die Serie von FamF
lienbildern, damit deutlich wird, wie normal(für Bösingfelder Verhältnis-
se allerdings wohlhabend) diese Familie eigentlich war Zum anderen
durch ein Reisetageboch aus dem Jahre 1983.

Hier lesen wir, welche Ode den Besuchern aus lsrael wichtig waren
und mft welchen Empfindungen und Beurtetlungen sie die I\,4enschen

hier und die Erinnerungsode der Familte erlebten

Hier erzählt ein Betroffener im Alter die Geschichte seiner Familie und
sern eigenes Leben als junger lrensch in den Bedrängnissen des nati-
onalsozialistischen Deutschlands und mit seinemAnteil amAufbau des
Staates lsrael immer in der Erinnerung an die Shoa

An einer Stelle spricht eres aus.,,Dieses Kapital habe ich auf irgendwie
trockene Art und Weise erzählt und habe nur Faklen erzählt aber es
ist in großer Erregung zu Papier gekommen Der Schmerz brichtjedes
I\lal von neuen aus "

l\4artin Böttcher

I Behd Hese Mann Boilcher, Hrsg, Juden im Exlertal, Suchen Begegnen, Gedenken,
Weilefqeben Panu Dereck Band 27 (Reihe der Gesellschaft iür Christl ch JÜdische Zu
sammenarbeit in LiDoe e V). Oetmold 2010
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Vorwort des Autors

Meine Familie und ich

Schon sei geraumer Zeit beschäftigt mrch der Gedanke meine Le-

bensgeschrchte und die Familienchronik zu Paprer zu bringen lnzwi-

schei sammle ich Material, sowohl durch den Auslausch von Briefen

und durch Gespräche mit Familienmitgliedern' als auch durch die Auf-

nahme von Filmen.

lm Laufe der Jahre schmeb ich, das Thema bekeffende Einträge' in das

Kibbuzjournal

Es ist nicht meine Absicht, diese Arbeit in derArt eines Familienstamm-

baums darzustellen; vielmehr wrll ich sie als eine Arl Geschichte sch_

reiben Das heißt, sofern ich an passendes Malerial komme _ und eln

Stück weit bin ich da schon - werde ich es für meine Niederschrift veF

lch habe vor, das Buch wie folgt aufzubauen:

*lm ersten Kapitelwerde ich meine Lebensgeschichte erzählen, mit al-

len Verzweigungen und Ereignissen, die damit zusammenhängen

.lm zweiten Kapit hle festhalten und im

dritten Kapitel we Gemernde in unserer

Gegend und, falls r lokalen Bevölkerung

beziehen.

*ln ernem weiteren Kapltelwird es um e
ner Herkunft gehen. lch weiß, dass ic

mich nehme, die lange dauern wird lch

menarbeit mit all melnen Familienmitgli
lch will hoffen, dass mir dieses komplizierte lJnterfangen gelingen wird

und dass ich meine Famrliengeschichten werde aufdecken und in inte-

ressanter Weise werde darstellen können

lch denke viel über diese Dinge nach und sie beschäftigen mich; ich

hoffe nur, dass rch es schaffen werde sie aufdie richtige Weise und auf

inlercssanle Art zu erzählen


